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ſtehung eingehend beſprochen, ſowie im (Schluß⸗)Kapitel die Iun den früherenJahrhunderten beliebten v acht En. Zu 487 wäre

⁷ 8 von großemIntereſſe geweſen, das ASma Poticum Litaniarum Lauretanarum“ näher 3u beſchreiben, welches die Linzer Marianiſchen Studenten⸗
hte von Wilhering gewidme

Sodalen im I.  ahre 1634 dem
hatten und das jeder Invokation einen feinenKupferſtich ſowie eine betiſche Umſchreibung un 12—2 Strophen, ein Orakulumeines Kirchenvaters n Prof U. enthält. Das koſtbare Büchlein (zu 126 Blätternund Kupfern durch de genannten hohen önner in Druck gegeben findetſich noch un einem Exempla Im Archiv des Stiftes Wilhering, in der Bibliotheeapublica In Linz, in der Diszeſanbibliothek und In der Kollegiumsbibliothek vonFreinberg. Vgl mehreres in den „Mitteilungen über das Wirken der Jeſuitenund Marianiſchen Kongregationen In Lin  2* und 59.)Linz⸗Freinberg. P Georg Kolb

10) Die Kirchenbauten der eu  en Veſuiten Ein Beitrag
V  Au K  (N  N  Ultur— und Kunſtgeſchichte des 13 17 Jahrhunderts von
Joſef Braun Zweiter (Schluß⸗Teil: 1e Kirchen der ober⸗
deutſchen un der oberrheiniſchen Ordensprovinz. M  (It 18 Tafeln un

Abbildungen *  m .  Text (Ergänzungshefte 3u den Stimmen aus
Maria⸗Laach“ 103/104.) Freiburg B  D. Herderſche Verlags⸗handlung. Berlin, Karlsruhe, München, Straͤßburg, Wien U St Louis,(O gu 80⁰ XII 390 M 7.60 9.12

bn dieſem zweiten und SchlußTeil läßt ſich dasſelbe ſagen, vieerſten Mit jeder hieher gehörigen Kirche ird ſorgfältigſt Werke 9egungen  7 eS ird möglichſt 9ENau ihre Baugeſchichte erhoben, oft aus noch un.  2benützten Quellen; nicht —elten haben ich noch Pläne erhalten, auch nicht au

⁰geführte, beide Irten verden eſprochen, insbefbauten, jedoch längſt abgetragenen Jeſuiten—
ondere auch olche von 5Kirchen Mitunter konnten auch dieBaukoſten noch mitgeteilt werden, Das heute großes Intereſſe bietet. Oefterswerden bisher mn Beſchreibungen fortgeſchleppte Irrtümer berichtigt, ſei 8 bere der baulichen Abänderungen un ſpäteren Zutaten oder betreffs derMeiſter des Baues und der inneren Ausſtattung. Als Autodidakten Im Baufachebegegnen uns wiederholt Ordensbrüder, welche in der Welt nur Schreiner,jedoch im Orden ich 3u Baumeiſtern ortbildeten Aum ͤW — — —. öfter ſchufen ſie dieAltäre, Kanzeln und alles 1 ihrer Kirchen; andere Ordensmitglieder tatenſich mn der QAlerei hervor. Immer ber ird die alteJeſuiten⸗Bauſtil widerlegt. Ordens⸗ und Laien—

abel von einem eigenen
Zeit und ihrer Umgebung und ſchwammen im

Baumeiſter waren Rinder ihrer
von einem V.  u in Be herrſchenden Strome; „höchſtens

zug auf die Raumdispoſitionen ge.  1 praktiſchebauliche Anlagen“ kann nach dem Verfaſſer die ede ſein „Was man anſtrebte,waren praktiſch eingerichtete, das VoIt zur Andacht anregende und ihre ohenZweckes würdig ausgeſtattete Volk  Eirchen V (S. 363.) Es gibt 10 Jeſuitenkirchenim gotiſchen, barocken und Rokoko⸗Stil
—  72  ehr dankenswert iſt gerade heute wo mehr und he wieder MarianiſcheKongregatonen entſtehen, der „Anhang“ (S 364 —.382.): „Die Kongregations-⸗ſäle in der hemaligen oberdeutſchen Ordensprovinz der Geellſchaft e

ſu

47 Laut„Vorbemerkung  40 Nden Aſe. die Kongregationen 576Jakob Rem eingeführt urch den ehrwürdigen

wurden ſie allmählich Qau
„Anfangs NuLr für die Schüler der Jeſuiten beſtimmt,

ſtanden neben den Akadem AI—— ker
ch auf Aandere Berufsſtände AMusgedehnt, und E ent  2  —

Ind Gymnaſiaſten⸗Kongregationen nach und —Qauch Sodalitäten Ar die BürgeV, für junge Handwerker, zuletzt ſelbſt für Frauenund Jungfrauen, 10 hie und für Soldaten.“ Dieſ Gle wurden meiſt prächtigeingerichtet, jedenfalls nit Altar, Kanzel und Bildern ausgeſtattet. Wer nachAltötti kommt, beſucht jedenfalls auch den freund lichen Kongregationsſaal hartneben der ehemaligen Jeſuitenkirche, und wer ach München reiſt, beſichtigtge  1 auch die geräumige Bürgerſaalkirche Uund erlangt eine Vorſtellung von
—  22 „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1911. 26
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den einſtigen Kongregationsſälen. Die vorgenannten werden nebſt anderen Iim
„Anhang“ eingehend beſchrieben und die nachmaligen Aenderungen gleich
falls mitgeteilt. „Vor allem aber liefern die Kongregationsſäle eimn reiches Material
für das Studium des Rokoko, un deſſen verſchiedenen Phaſen, vom zierlichen
Frührokoko — zUm ausgebildeten Muſchelſchnörkelrokoko, Stuckarbeiten wie
Mobiliarſtücke.“ Aus Allen Beſchreibungen kann der Kunſtjünger die einzelnen
Stilphaſen gut unterſcheiden lernen. Auch dieſe

8 Buch iſt wieder hochintereſſant,
gründlich bearbeitet und angenehm leſen. Möge eln künftiges auch unſere
ehemaligen Jeſuitenkirchen o behandeln! Die letzten acht Seiten bieten ein
„Perſonen⸗ und Sachregiſter“.

Steinerkirchen Joh. Geiſtberger, Pfarrvikar.
Katholiſche Sittenlehre Allgemeiner Teil. Nach den be⸗11währteſten Gottesgelehrten für den Schulgebrauch der Theologieſtudieren⸗

den zuſammengeſtellt Thomas Villanova Gerſter, Kapuziner,
Lektor der Moraltheologie. Brixen 1910 Tyrolia. 1 u. 165 HV 3. —

b  on das vorliegende Moralbändchen wiederholt an Schindler
und Noldin ſich anlehnt, eignet ihm dennoch ein Moment, durch das C

anderen moraltheologiſchen Lehrbüchern abſticht: die fortlaufenden Hin
weiſ auf den doetor seraphieus eben demſelben das Stigma der Fran⸗
ziskus⸗Schule. Anfänger werden QAun dem bleichen Gerippe der unausgeſetzt
aufeinander folgenden Prinzipien weniger Vergnügen finden. Hingegen wird
die Schrift als Repetitionsbüchlein Dienſte leiſten. —  16 gliedert ſich
mM un Abſchnitte, denen eine kurze Einleitung vorausgeht: Das Subfekt
der Sittlichkeit; die objektive Norm der Moralität; die ſubjektive
Norm der Sittlichkeit; die Uebereinſtimmung des Handelns mit C
Geſetze und Gewiſſen: —3 die Störung der ſittlichen Ordnung. Der Ver.
faſſer vermeidet, ſich offen zum einfachen Probabilismus 3u bekennen.

Wenn da  8 involuntarium als NI Tun definiert wird, wobei ich der
ille nicht betätigt, eil die Erkenntnis 17), ˙ aſſen ſich arunter
nicht jene Akte ſubſumieren, die durch abſoluten äußeren Zwang hervorgerufen
werden 18) Da  8 O gebrauchte eiſpie iſt In einer Neuau lage
durch enn anderes 3u erſetzen. Allzu flüchtig ird die Leidenſchaft abgetan 24  .—
S 38 vermißt man die lateiniſche Bezeichnung des päpſtlichen Am  — durch
das die kirchlichen Geſetze promulgiert verden H 47 behauptet der utor
ſchlechthin, daß da natürliche Sittengeſe indispenſabel iſt; bald darauf ber
ſagt er, daß von manchen Verboten desſelben btt zur Erreichung eines höheren
Zwecke  8 dispenſierte. Inter en Urſachen der Skrupuloſität f.) wären
auch dlie Zwangsvorſtellungen nennen geweſen, die U Zwangsbefürchtungen
und Zwangsantrieben führen. 2  Wenn eine Anſicht im Widerſpruch mit der Ver
nunft, mit dem göttlichen Geſetz oder nit der ehre der Kirche ſteht, 0 iſt ſie
nicht improbabel 104), ſondern falſch Infolge der Angriffe der Janſeniſten
ſchloſſen ſich viele dem Probabiliorismus Qn (nicht dem Probabili  8  mus 109
Innozenz XI hat kein ekret gegen den Probabilismus erlaſſen. Was vonl
Verfaſſer Dekret genannt Ird H 109), WMWar un Wirklichkeit das Protokoll
einer Sitzung der Kongregation de heiligen Offiziums. Vgl A. Koch, ehrbu
der Moraltheologies, Freiburg 1910, ( 104 Die Erörterung 8 Weſens der
ſchweren Ind läßlichen Sünde (O 145 ſcheint Uuns minder gut gelungen.
Sehr lichtvoll verbreitet ſich über dasſelbe Schindler. Lehrbuch der Moraltheologie,

Bd., 242 Wien 1907 150, Anm. ſollte es heißen: EL gilt
auch hier der Spruch Omnes vulnerant, Utima neca „E  in Prieſter, der iR
Zuſtand der Todſünde nacheinander mehrere Beichten hört und die Abſolution
erteilt, begeht NUuUL erne Sünde, eil * in einer Amtshandlung tut“ 154)
Nein, ſetzt eine el von Amtshandlungen, ie der weltliche Richter, der


